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- 1 -Prof. Dr. Rainer Maurer

Makroökonomik
1.1. Einführung in die Makroökonomik

Vorlesungsskript:  www.rainer-maurer.de
E-Mail:                  rainer.maurer@hs-pforzheim.de
Kolloquium:          Freitags 17.15 - 18.45 (Raum W4.1.03)
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- 2 -Prof. Dr. Rainer Maurer

1) Die empfohlene Literatur umfasst i.d.R. mehr Stoff als in der Vorlesung behandelt wird. Zu einem besseren 
Verständnis der Zusammenhänge ist die Auseinandersetzung mit diesem Stoff empfehlenswert. Klausurrelevant 
ist nur der in der Vorlesung behandelte Stoff.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

1.2. Das Grundmodell: Eine Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft
1.3. Die Grunddaten: Die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

1.3.1. Was ist das BIP? 

1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
1.3.4. Vom BIP zum „Verfügbaren Einkommen der Haushalte“

1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
1.4. Kontrollfragen

Literaturempfehlung: 1)

Chapter 22, Mankiw, N.G. : Principles of Economics, Harcourt College. 
Chapter 2, Mankiw, N.G. : Makroökonomik, Worth Publishers.
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1. Einführung in die Makroökonomik 

1.1. Worum es in der Makroökonomik geht
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- 4 -Prof. Dr. Rainer Maurer

�Ñ Die Mikroökonomik analysiert das Verhalten einzelner 
Haushalte und Firmen.

�Ñ Die Makroökonomik analysiert die Volkswirtschaft 
insgesamt – das heißt die Summe des individuellen 
Verhaltens von Haushalten und Firmen.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.1. Worum es in der Makroökonomik geht
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- 5 -Prof. Dr. Rainer Maurer

�Ñ Wir werden sehen: Das makroökonomische “Ganze” ist manch-
mal mehr als die Summe seiner mikroökonomischen “Teile”!

�‘ Bekanntes Beispiel: Das „Spar-Paradoxon“: 
�· Für einen einzelnen Haushalt oder Unternehmen ist es möglich, 

durch eine Reduzierung der Ausgaben die Ersparnis zu erhöhen –
da das individuelle Einkommen normalerweise konstant bleibt, 
wenn die Ausgaben sinken: 

Ersparnis = Einkommen - Ausgaben

�· Für eine Volkswirtschaft als Ganzes ist es (in der Kurzfristversion
der Keynesianischen Theorie…) nicht möglich durch eine
Reduzierung der Ausgaben die Ersparnis zu erhöhen – da das 
Gesamteinkommen der Volkswirtschaft sinkt, wenn die Ausgaben
sinken: 

Ersparnis = Einkommen  - Ausgaben

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.1. Worum es in der Makroökonomik geht
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- 6 -Prof. Dr. Rainer Maurer

�Ñ Die Mikroökonomik beschäftigt sich also mit 
einzelwirtschaftlichen Daten, während sich die 
Makroökonomik mit gesamtwirtschaftlichen Daten 
beschäftigt, z.B.:

�‘ der Summe des Wertes aller Güter und Dienstleistungen 
produziert in einer Volkswirtschaft (BIP),

�‘ der Summe der durchschnittlichen Veränderung aller 
Preise aller Güter und Dienstleistungen (Inflation),

�‘ der Anteil der Zahl aller Arbeitslosen an der Zahl aller 
Erwerbspersonen (Arbeitslosenquote) usw. …

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.1. Worum es in der Makroökonomik geht
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�Ñ Die Makroökonomik hat mit  drei Bereichen zu tun:

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

Makroökonomische 
Strategien

Makroökonomische 
Theorien

Makroökonomische 
Ziele
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�Ñ Die Makroökonomik hat mit  drei Bereichen zu tun:

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

Makroökonomische 
Theorien:

Erklärung makroökonomischer Beobachtungen:

Warum ist das Pro-Kopf-Einkommen in einigen Ländern hoch und in 
anderen Ländern niedrig?

Neoklassisches Wachstumsmodell (Kapitel 4)

Warum gibt es Konjunkturschwankungen?

Neoklassisches  & Keynesianisches Makromodell (Kapitel 2 & 3)

Warum gibt es Inflation? 

Neoklassisches & Keynesianisches Makromodell (Kapitel 2 )

Warum gibt es Arbeitslosigkeit?

Sehr viele unterschiedliche Theorien (Kapitel 6)

Theorien = 
Erklärungen
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�Ñ Die Makroökonomik hat mit  drei Bereichen zu tun:

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

Makroökonomische 
Ziele:

Wahl makroökonomischer Ziele:

Soll das durchschnittliche Einkommen eines Landes mit -2%, 0%, 2% oder 
10% wachsen? (Kapitel 4)

Sollen Konjunkturschwankungen bekämpft werden? (Kapitel 2 & 3)

Soll die Inflationsrate eines Landes bei -2%, 0%, 2% … liegen? (Kapitel 6)

Zielkonflikte können nicht mit „objektiver Wissensch aft“ gelöst 
werden! Politische (normative) Entscheidungen sind notwendig!

� vgl. folgenden Exkurs!
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- 10 -Prof. Dr. Rainer Maurer

Exkurs: Die Wahl makroökonomischer Ziele (1): 
Die Wahl makroökonomischer Ziele hat zwei Aspekte: 

1. Welche Ziele sind erreichbar?
2. Welche Ziele sind wünschenswert?

Zu 1: Die erste Frage ist eine technische Frage: Welche Ziele sind möglich?
Wie wir sehen werden, hängt die Antwort auf diese Frage von der makroöko-
nomischen Theorie ab, auf die wir uns stützen, weil wir sie für “korrekt” oder
“gut genug” halten. Unterschiedliche Theorien können unterschiedliche
Handlungsziele als erreichbar bezeichnen!
Zum Beispiel, ist nach der keynesianischen Theorie Fiskalpolitik (=Staatsaus-
gabenpolitik) wirksamer als nach der neoklassischen Theorie (Wir werden die
Gründe in Kapitel 3 analysieren). Außerdem kann es unter den Annahmen der
neoklassischen Theorie keine durch Nachfragemangel verursachten Rezes-
sionen geben. Nach der keynesianischen Konjunkturtheorie ist es daher
möglich, Konjunkturzyklen (wirtschaftliche Auf- und Abschwünge) durch
Fiskalpolitik auszugleichen, während eine solche Fiskalpolitik nach der neo-
klassischen Konjunkturtheorie nicht nur unwirksam sondern auch überflüssig
ist. Wenn Sie also glauben, dass die neoklassische Theorie die Realität besser
beschreibt als die keynesianische Theorie, stellt sich die Frage einer
antizyklischen Konjunkturpolitik für Sie gar nicht – ganz egal ob Sie das Glätten
von Konjunkturschwankungen für wünschenswert halten oder nicht.
Ein anderes Beispiel sind ökonomische Wachstumstheorien: Die meisten
Menschen fänden hohes Einkommenswachstum sehr wünschenswert (10%
oder 20% pro Jahr) – wenn es nicht die Umwelt belasten oder erschöpfbare
Ressourcen verbrauchen würde. Die meisten ökonomischen Wachstums-
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- 11 -Prof. Dr. Rainer Maurer

Exkurs: Die Wahl makroökonomischer Ziele (2): 
theorien implizieren jedoch, dass Einkommenswachstum normalerweise auch
Umweltgüter und erschöpfbare Ressourcen verbraucht. Nach diesen Wachs-
tumstheorien existiert also ein Zielkonflikt zwischen Einkommenswachstum und
Umweltschutz. Das bedeutet, dass eine Entscheidung getroffen werden muss:
Wie viel Umwelt soll dem Einkommenswachstum geopfert werden? Die Antwort
hängt davon ab, wie „wünschenswert“ ein Ziel wie „Einkommenswachstum“ im
Verhältnis zu dem Ziel „Umweltschutz“ erachtet wird. Das führt zu der Frage,
welche wirtschaftlichen Zielvorstellungen „wünschenswert“ sind?
Ad 2: Die Wahl eines bestimmten ökonomischen Ziels hängt letztlich immer von
subjektiven Präferenzen (Vorlieben) ab. Solche Entscheidungen können daher
nicht auf „objektive Wissenschaft“ gestützt werden. Die Entscheidungen
müssen auf die subjektive Präferenzen gestützt werden und – wenn die
Gesellschaft insgesamt davon betroffen ist – müssen die Mitglieder der
Gesellschaft einen gesellschaftlichen Kompromiss finden, der letztlich ein
„Interessenausgleich“ zwischen unterschiedlichen subjektive Präferenzen sein
wird. Das ist häufig nicht einfach. Alles was die Wissenschaft bei solchen
Entscheidungsprozessen tun kann, ist zu erklären, welche Zielkonflikte
zwischen verschiedenen wünschenswerten Zielvorstellungen existieren.
Entscheidungen dieser Art werden auch „politische Entscheidungen“ genannt.
Es sollte klar sein, dass die Wahl eines bestimmten Handlungszieles letztlich
immer auch eine „ethischen Entscheidung“ ist. Von „ethischen Entscheidungen“
sprechen wir, immer dann, wenn „Handlungsziele“ festgelegt werden. Solche
Handlungsziele werden dann als „Soll-Sätze“ formuliert. Wenn man sagt, „Du
sollst nicht lügen“ oder „Du sollst andere so behandeln, wie Du selbst
behandelt werden möchtest“ ist das vom methodologischen Standpunkt das
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- 12 -Prof. Dr. Rainer Maurer

Exkurs: Die Wahl makroökonomischer Ziele (2): 
Gleiche als wenn man sagt, „Einkommenswachstum soll die Umwelt nicht
belasten“ oder „Konjunkturzyklen sollen von der Regierung nicht bekämpft
werden, wenn dadurch die Staatsverschuldung steigt“ etc.
Auch wenn Entscheidungen darüber, was sein „soll“, also Entscheidungen über
Handlungsziele, für jeden Menschen wichtig sind, können sie nicht auf
objektive Wissenschaft gestützt werden, sondern müssen letztendlich immer
auf subjektive Präferenzen gestützt werden. In der Ethik sprechen wir in dieser
Hinsicht vom „Begründungstrilemma“ ethischer Regeln. Denn wenn man
versucht ethische Entscheidungen zu begründen, endet man logisch
unvermeidbar immer in einem von drei Zuständen:

(1) Unendlicher Regress: Sie begründen einen Grund mit einem anderen usw.
(2) Logischer Zirkel: Sie begründen eine Argument mit einem Argument, das

Sie schon begründet haben.
(3) Willkürlicher Begründungsabbruch: Sie beenden ihre Begründung an einer

bestimmten Stelle, die sei subjektiv für “ausreichend” halten.

Viele Philosophen halten den Zustand (3) für einzig „akzeptabel“. Falls Sie dem
zustimmen (natürlich nur aufgrund Ihrer subjektiven Präferenzen), sind Sie der
Meinung, dass ethische Entscheidungen letztendlich immer subjektiver Natur
sind und deshalb nicht für andere Menschen bindend sein können - denn
andere Menschen können andere subjektive Meinungen haben.
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�Ñ Die Makroökonomik hat mit  drei Bereichen zu tun:

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

Makroökonomische 
Strategien:

Diskussion von Strategien zum Erreichen der gewählten  Ziele :

Wie kann das Einkommenswachstum eines Landes beeinflusst / gesteuert 
werden wenn wir die neoklassische Wachstumstheorie voraussetzen? 
(Kapitel 2)

Wie können Konjunkturschwankungen beeinflusst werden, wenn 
neoklassische oder Keynesianische Theorie gilt? (Kapitel 3 & 4)

Wie kann die Inflationsrate unter neoklassischer oder Keynesianischer  
Theorie beeinflusst werden? (Kapitel 6)
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Quelle: Penn World Tables, NBER

Theorie: Warum 
ist das Pro-Kopf-
Einkommen in 
einigen Ländern 
hoch und in 
anderen 
Ländern niedrig?

Zielwahl: 
Welches 
Wachstumsziel 
soll ein Land 
verfolgen?            
-2%, 0%, 2%…?

Strategie: Wie kann ein gewähltes 
Wachstumsziel realisiert werden, 
wenn wir unterstellen, dass eine 
bestimmte Theorie gilt?
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Quelle: SVG, Jg. 2002/3
Quelle: SVG, Jg. 2004/5

Die „kleinen“ 
Abweichungen des 
tatsächlichen BIPs  (=grüne 
Linie) von seinem 
langfristigen Trend 
(=schwarze Linie) sind die 
„Konjunkturschwankungen“
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Quelle: SVG, Jg. 2002/3
Quelle: SVG, Jg. 2004/5

Theorie: Wie 
kommt es zu 
Konjunktur-
schwankungen?

Zielwahl: Sollen 
Konjunturschwank-
ungen bekämpft 
werden?

Strategie: Wie können wir 
Konjunkturschwankungen bekämpfen 
wenn eine bestimmte Theorie gilt?
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- 17 -Prof. Dr. Rainer Maurer

1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

1.2. Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.2. Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft
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�Ñ Das Kreislaufmodell ist ein Basiselement, dass in allen 
makroökonomischen Modellen auftaucht.

�Ñ Es ist auch der konzeptuelle Rahmen der Wirtschafts-
statistik (“Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung”).

�Ñ Es basiert auf der Idee, dass der Austausch von Gütern 
und Dienstleistungen zwischen Haushalten und Unter-
nehmen als Kreislauf beschrieben werden                              
kann.

- 18 -Prof. Dr. Rainer Maurer

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.2. Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft

�Ñ Erfunden wurde es von dem 
französischen Arzt François Quesnay
(1694 - 1774), der die Idee von der 
Entdeckung des Blutkreislaufs zur 
damaligen Zeit übernahm.
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- 19 -Prof. Dr. Rainer Maurer

Das volkswirtschaftliche Kreislaufmodell

Unternehmen

Haushalte

… sind Anbieter v. Gütern 
auf den Gütermärkten

…sind Nachfrager v. 
Produktionsfaktoren.

…sind Anbieter von 
Produktionsfaktoren.

… sind Nachfrager v. Gütern 
auf den Gütermärkten

Marktgleichgewichtspreise Marktgleichgewichtspreise

€

Güter

Güter

€

Produktions
-faktoren

Produk-
tionsfaktoren

€

€

- Neoklassische Version -

Preise sind 
flexibel und 
passen sich 
solange an, 

bis Angebot = 
Nachfrage gilt
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- 20 -Prof. Dr. Rainer Maurer

Das volkswirtschaftliche Kreislaufmodell

Unternehmen

Haushalte

… sind Anbieter v. Gütern 
auf den Gütermärkten

…sind Nachfrager v. 
Produktionsfaktoren.

…sind Anbieter von 
Produktionsfaktoren.

…sind Nachfrager v. Gütern 
auf den Gütermärkten

Marktgleichgewichtsmengen Marktgleichgewichtsmengen

€

Güter

Güter

€

Produktions-
faktoren

Produk-
tionsfaktoren

€

€

- Keynesianische Version -

Preise sind 
starr, deshalb 
passt sich die 
angebotene 

Menge immer  
an die 

nachgefragte 
Menge an.
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Exkurs: Anmerkung zu diesem Kreislaufmodell: 

Das Modell ist der Übersichtlichkeit halber stark vereinfacht: 

�‘ Der Staat und das Ausland wurden weggelassen.

�‘ Die Geschäftsbeziehungen der Unternehmen untereinander (Bezug und 
Verkauf von Vorleistungsgütern = Investitionsgüter, Rohstoffe etc.) werden 
innerhalb des dargestellten Unternehmenssektors verrechnet und tauchen 
deshalb in der Grafik nicht auf.

�‘ Die Geschäftsbeziehungen der Haushalte untereinander (Vergabe von 
Krediten von einem Haushalt, der netto spart, an einen Haushalt, der sich 
netto verschuldet) werden innerhalb des Haushaltssektors verrechnet und 
tauchen deshalb in der Grafik nicht auf.

In Kapitel 2 werden wir eine etwas realistischere Version eines 
Kreislaufmodells herleiten.

©
 R

A
IN

E
R

 M
A

U
R

E
R

, 
P

fo
rz

he
im
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1. Einführung in die Makroökonomik 
1.2. Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft

�Ñ Wie das Kreislaufmodell zeigt, besitzen die Haushalte alle 
Produktionsfaktoren einer Volkswirtschaft:
�‘ Haushalte besitzen die Arbeitskräfte und bieten sie über die 

Arbeitsmärkte den Unternehmen an.

�‘ Haushalte besitzen das Kapital (=angehäuftes Vermögen) und 
bieten es den Unternehmen über die verschiedenen Segmente 
des Kapitalmarktes an, z.B.:

�· Haushalte halten Sparguthaben bei Banken, die dieses Geld 
als Kredit an Unternehmen weitergeben (Fremdkapital).

�· Haushalte kaufen Aktien von Firmen (Eigenkapital).

�· Haushalte kaufen festverzinsliche Wertpapiere von Firmen 
(Fremdkapital)

�· Im Fall von Personengesellschaften hat ein Haushalt sein 
Geld direkt in ein Unternehmen investiert und besitzt deshalb 
dieses Unternehmen direkt (Eigenkapital).
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1. Einführung in die Makroökonomik 
1.2. Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft

�‘ Haushalte besitzen auch Immobilien, wie z.B. Produktions-
flächen und Produktionsgebäude und verleihen diese an 
Firmen über die Immobilienmärkte. 

�‘ Unternehmen besitzen jedoch auch Immobilien. In diesem 
Fall müssen die Unternehmen aber Kapital aufwenden, das 
sie von Haushalten bekommen haben, um diese Immobilien 
zu kaufen. Dann zahlen die Unternehmen keine Mieten an 
die Haushalte sondern Zinsen oder Dividenden.
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1. Einführung in die Makroökonomik 
1.2. Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft

�‘ Das Kreislaufmodell ist bisher auf die vereinfachende 
Annahme basiert, dass nur Haushalte und Firmen 
existieren.

�‘ Wenn wir den Bruttoproduktionswert (= Nettoproduk-
tionswert + Abschreibungen) aller Firmen addieren, 
erhalten wir das Bruttoinlandsprodukt (=BIP) dieser 
vereinfachten Volkswirtschaft.

�‘ In der Realität existieren jedoch nicht nur Haushalte 
und Firmen sondern auch eine Regierung und das 
Ausland.

�‘ Um die Berechnung des BIP realistisch zu machen, 
müssen diese Sektoren (und einige weitere 
Feinheiten…) mitberücksichtigt werden.

�‘ Das geschieht im folgenden Abschnitt:
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- 25 -Prof. Dr. Rainer Maurer

1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

1.2. Das Grundmodell: Eine Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft
1.3. Die Grunddaten: Die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

1.3.1. Was ist das BIP? 

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3. Die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung
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- 26 -Prof. Dr. Rainer Maurer

�Ñ Offizielle Definition des Bruttoinlandsproduktes (BIP):

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 

„Marktwert aller Endprodukte, die innerhalb eines 
Landes während eines bestimmten Zeitraumes

hergestellt worden sind.“
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- 27 -Prof. Dr. Rainer Maurer

�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „Marktwert“?

�· Bekanntermaßen kann man Äpfel und Birnen nicht einfach so 
addieren. Das gilt natürlich auch für Müsli und Lockenwickler
oder Schwarzwälderkirschtorte und Kühlschränke. Man 
braucht also etwas, das diese unterschiedlichen Produkte 
vergleichbar macht. 

�· Man nimmt dazu den Marktpreis des jeweiligen Produktes und 
multipliziert die jeweilige Menge des Produktes mit dem 
Marktpreis. Das ist deshalb sinnvoll, weil der Marktpreis 
aussagt, wie Konsumenten und Produzenten das Produkt 
bewerten. Der Marktpreis enthält also die Information, was 
das Produkt den Menschen wert ist. 

�· Man kann ihn also zur Bewertung der jeweiligen Menge eines 
Produktes verwenden.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „Endprodukte“?

�· Das BIP misst nicht nur Produkte, die man anfassen kann, 
sondern auch Produkte, die nicht greifbar sind: 
Dienstleistungen.

�· Unterschied: „Dienstleistungen sind diejenigen Produkte, die 
einem nicht auf die Füße fallen können.“

�· Beispiele für Dienstleistungen: Friseurschnitt, Unternehmens-
beratung, Konzertbesuch, Fußpflege, Arztbehandlung,  
Versicherungsleistung, Haushaltshilfe, Banküberweisung, 
Bauplanung, Spielfilm, Hotelübernachtung, Flugreise, 
Busfahrt, Handel mit Gütern, Kreditgewährung usw.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „Endprodukte“?

�· Wenn das BIP die Marktwerte aller Produkte, die von den 
Unternehmen verkauft worden sind, erfassen würde, wäre es 
gleich dem Gesamtumsatz aller Unternehmen. Das würde 
jedoch zu einer Mehrfachzählung der Zwischenprodukte
führen, wie das folgende Beispiel zeigt: 

� Ein Reifenhersteller produziert einen Reifen und verkauft den 
Reifen an einen Automobilhersteller (1. Zählung des Reifens). 

� Der Automobilhersteller baut den Reifen in ein Auto ein und 
verkauft das Auto an einen Autohändler ( 2. Zählung des 
Reifens). 

� Der Autohändler verkauft das Auto an einen Endverbraucher     
( 3. Zählung des Reifens). 

�· Der Reifen würde also drei mal zum BIP hinzugezählt.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „Endprodukte“?

�· Lösung: Vom Umsatz jedes Unternehmens werden die 
Produkte seiner Zulieferer (= Vorleistungen) abgezogen. Die 
Größe, die man dann erhält, nennt man „Bruttowertschöpfung“ 
des Unternehmens („Gross Value Added“, „Valeur Ajoutée Brute“).

�· Es gilt also die Formel:

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 

- 30 -Prof. Dr. Rainer Maurer

Unternehmens-
umsatz

minus =Bruttowertschöpfung 
des Unternehmens

= Beitrag des 
Unternehmens 
zum BIP

Vorleistungen von 
anderen Unternehmen

Dies ist das “Standardverfahren”, mit dem das BIP 
gemessen wird. Ungefähr 80% des deutschen BIP wird 
so gemessen. Es gibt jedoch auch viele wirtschaftliche 
Aktivitäten, bei denen es schwieriger ist das BIP zu 
messen. Diese werden im Folgenden diskutiert:
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „aller Endprodukte“?

�· Es gibt Produkte, deren Erfassung schwierig ist:
� Wohnimmobilien:

� Ökonomisch betrachtet sind Häuser „Maschinen“, die die 
Dienstleistung „Wohnen“ produzieren.

� Bei Mietwohnungen ist die Erfassung des Wertes dieser 
Dienstleitung über die gezahlten Mieten möglich. 

� Bei Eigentumswohnungen oder selbst genutzten 
Wohnhäusern ist das natürlich nicht möglich. Die 
statistischen Ämter berechnen deshalb aus dem 
Marktwert der Eigentumswohnungen und Wohnhäuser 
eine fiktive marktgemäße Miete, die der Besitzer zahlen 
müsste, wenn er die Wohnung gemietet hätte.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „aller Endprodukte“?

� Heimproduktion:
� Wenn Sie ein Essen zuhause zubereiten, dann geht die 

Wertschöpfung ihrer Arbeit nicht in das BIP ein. Wenn 
Sie dagegen das Essen in einem Restaurant kaufen, 
dann geht die Wertschöpfung der Arbeit des Kochs in  
das BIP ein.

� Wenn eine berufstätige Frau ihren Haushalt von einem 
fest angestellten Hausmann besorgen lässt, werden die 
Dienstleistungen, die der Hausmann erbringt, über den 
Markt entlohnt und somit dem BIP zugerechnet. Wenn die 
Frau den Mann heiratet, braucht sie ihn nicht mehr über 
den Markt zu bezahlen und das BIP sinkt.

� => Statistisch erfasst wird nur die Haushaltsproduktion, 
die über offizielle Märkte abläuft

� => Hausarbeit wird nur erfasst, wenn sie von Angestellten 
durchgeführt wird, die beim Finanzamt gemeldet sind.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „aller Endprodukte“?

� Heimproduktion: 
� Subsistenzlandwirtschaft: Noch problematischer ist die 

lückenhafte Erfassung der Heimproduktion in 
Entwicklungsländern, wo ein Großteil der 
Güterproduktion in kleinen bäuerlichen Betrieben primär 
für den Eigenkonsum erfolgt („Subsistenzlandwirtschaft“).

� Hier wird dann u.U. ein erheblicher Teil der tatsächlichen 
Güterproduktion des Landes nicht erfasst. 

� Das tatsächliche BIP ist  solcher Entwicklungsländern ist 
also größer als das statistisch erfasste BIP.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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Vorschlag aus der 
aktuellen Revision des 
Systems der Volkswirt-
schafltichen Gesamt-
rechnung (SNA 2008) 
des Statistischen Amtes 
der UN zur Berück-
sichtigung von Gütern, 
die nicht über Märkte 
verkauft werden (“non-
monetary sectors”).

Damit ist vor allem die 
Subsistenzlandwirt-
schaft und die Tausch-
wirtschaft gemeint.

Problem: Viele 
Entwicklungsländer 
haben nicht die Mittel 
um diese Schätzungen 
durchzuführen.
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „aller Endprodukte“?

�· Die Schattenwirtschaft ist ein weiterer Bereich, in dem die statis-
tische Erfassung schwierig ist, weil die dort tätigen Produzenten 
weder Steuern zahlen noch Produktionsdaten melden. 

�· Bislang hat das Statistische Bundesamt (StatBu) versucht, durch 
Schätzungen die Höhe der nicht versteuerten Wertschöpfung in 
legalen Wirtschaftsbereichen zu ermitteln.

�· Seit September 2014 liefert das StatBu erstmals auch Schät-
zungen für einige illegale Wirtschaftsbereiche, die nun auch in 
das offizielle BIP eingerechnet werden:

o Drogenhandel

o Zigarettenschmuggel

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „aller Endprodukte“?

� Drogen: Ausgehend von der „Epidemiological Survey of 
Substance Abuse“ des Münchener „Instituts für 
Therapieforschung“ schätzt das StatBu die Wertschöpfung 
für 5 unterschiedliche Drogen: Heroin, Kokain, Ecstasy, 
Amphetamine und Cannabis. 

� Da mit, Ausnahme von Cannabis, die Produktion dieser 
Drogen typischerweise im Ausland stattfindet, resultiert die 
Wertschöpfung in diesen Sektoren größtenteils aus der 
„Handelsspanne“, d.h. der Differenz zwischen „Straßenpreis“ 
und Importpreis. Diese Preise werden vom 
Bundeskriminalamt regelmäßig erhoben und veröffentlicht.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „aller Endprodukte“?

� Schmuggel: Hier konzentriert sich das StatBu auf den Ziga-
rettenschmuggel. Die Informationen stammen dabei aus der 
“Abfallstudie” der deutschen Zigarettenindustrie. Diese er-
hebt jährlich eine Stichprobe der Steuerbanderolen, die sich 
auf den weggeworfenen Zigarettenschachteln in den „Gelben 
Säcken“ befinden. 

� Wenn diese Steuerbanderolen aus Ländern stammen, die 
nicht typische Urlaubsländer sind und wo die 
Zigarettenpreise deutlich niedriger sind als in Deutschland, 
geht das StatBu davon aus, dass es sich um geschmuggelte 
Zigaretten handelt.

� Auch hier resultiert die Wertschöpfung größtenteils aus der 
„Handelsspanne“, d.h. der Differenz zwischen „Straßenpreis“ 
und Importpreis.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „aller Endprodukte“?

�· Ein weiterer Problembereich bei der Erfassung des BIPs, sind 
die Dienstleistungen die der Staat, Parteien, Gewerkschaften, 
Kirchen und karitative Einrichtungen erbringen. Der größte 
Teil der Dienstleistungen dieser nicht-gewinnorientierten 
Organisationen wird kostenlos an die jeweiligen Konsumenten 
abgegeben. Deshalb existieren also keine Marktpreise für ihre 
Bewertung.

�· Die statistischen Ämter schätzen deshalb den Wert der 
Produktion solcher Organisationen (im Wesentlichen) mit 
ihren Personalausgaben. Sie unterstellen also, dass die 
Mitarbeiter dieser Organisationen Güter und Dienstleistungen
produzieren, die genau soviel Wert sind, wie sie kosten – eine 
Annahme, die bestreitbar ist.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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Exkurs:  Selbstgenutzte Investitionsgüter und F&E
Nicht alle produzierten Güter werden von den Unternehmen auch verkauft! Einige 
Güter werden von dem produzierenden Unternehmen selbst als Investitionsgüter
verwendet.

�‘ Beispiel: Die Maschineningenieure eines Automobilherstellers bauen eine 
Maschine zur Produktion von Autoteilen.

In diesem Fall wird der geschätzte Marktwert des Investitionsgutes zu den 
Umsätzen des Unternehmens addiert. Jedoch wird der Marktwert, der zur 
Produktion des Investitionsgutes verwendeten Vorleistungsgüter, dann nicht von 
den Umsätzen wieder subtrahiert, da ein Investitionsgut (z.B. eine Maschine) in der 
Produktion typischerweise nie in einem Jahr völlig verbraucht wird. Stattdessen
wird nur ein Schätzwert der jährlichen Abnutzung der Maschine als „physische 
Abschreibung“ subtrahiert.
Nach der jüngsten Revision des Systems der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnung (SNA 2008) werden Forschungs- und Entwicklungsausgaben (F&E) nicht 
mehr zu den Kosten gezählt, sondern zu den selbsterstellten Investitionsgütern. 
Folglich erhöhen alle F&E-Ausgaben (egal ob sie zu erfolgreichen Produkt- oder 
Prozessinnovationen geführt haben oder nicht!) die Wertschöpfung der 
Unternehmen. Die Argumentation des StatBu ist hier etwas philosophisch: 
Demnach gibt es keine erfolglosen F&E-Ausgaben, weil diese immer das 
„Wissenskapital“ des Unternehmens erhöhen. Mit anderen Worten: Man kann auch 
aus Fehlern lernen...
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�Ñ Einige Erläuterungen zur Definition:
�‘ Was heißt „innerhalb eines Landes“?

�· Das BIP berücksichtigt nur, was innerhalb eines Landes 
produziert wird und zwar egal von wem: 

o Wenn ein Straßburger in Freiburg arbeitet, wird dies dem 
deutschen BIP zugerechnet. Wenn jemand aus Freiburg 
in Straßburg arbeitet, wird dies dem französischen BIP 
zugerechnet.

�· Man spricht deshalb auch vom „Inlandkonzept“ des BIPs 
(im Gegensatz zum „Inländerkonzept“ des „Bruttosozial-
produktes“, das wir noch behandeln werden)

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 

�Ñ Zusammenfassend:
�‘ Definition des BIP: Marktwert aller Endprodukte, die 

innerhalb eines Landes während eines bestimmten 
Zeitraumes hergestellt worden sind.

�· „Marktwert“ = Bewertung mit Marktpreisen
�·Abzug der Vorleistungen zur Vermeidung von 

Doppelzählungen.
�· „Endprodukte“ = Güter und Dienstleistungen

�· „aller Endprodukte“ => Erfassungsprobleme bei
o selbst bewohnten Eigentumswohnungen, 
o Haushaltsproduktion, 
o Organisationen ohne Erwerbscharakter
o Schattenwirtschaft

�· Inlandskonzept (nicht Inländerkonzept)
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�Ñ Die Berechnung des BIP ist international standardisiert von 
der UN. International vergleichbare Zahlen sind beim 
Statistischen Büro der UN erhältlich:

�‘ http://unstats.un.org/unsd/snaama/selectionbasicFast.asp

�Ñ Innerhalb Europas sind auch detailliertere 
Unterkomponenten des BIP erhältlich (ESVG 1995) beim 
Statistischen Büro der EU-Kommission:

�‘ http://ec.europa.eu/economy_finance/ameco/user/serie/Se
lectSerie.cfm

�Ñ …sowie vom Statistischen Büro der EU (EUROSTAT):

�‘ http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/statistic
s/search_database

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.1. Was ist das BIP? 
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1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

1.2. Das Grundmodell: Eine Kreislaufdarstellung der 
Volkswirtschaft
1.3. Die Grunddaten: Die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

1.3.1. Was ist das BIP? 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
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�Ñ Das BIP wird nach der Art seiner Entstehung definiert („Entsteh-
ungsrechnung“). Aufgrund des Kreislaufmodells, kann man es 
aber auf drei verschiedene Arten berechnen:

1. Die Entstehungsrechnung: „Kuchen wird gebacken“

2. Die Verteilungsrechnung: „Kuchen wird verteilt“

3. Die Verwendungsrechnung: „Kuchen wird aufgegessen“

�Ñ Der gleiche Kuchen wird nach drei verschiedenen Kriterien 
unterteilt:

1. Die Entstehungsrechnung: Welcher Wirtschaftszweig 
trägt wie viel zur Entstehung des BIPs bei?

2. Die Verteilungsrechnung: Welche Wirtschaftseinheiten 
erhalten wie viel Einkommen aus dem BIP?

3. Die Verwendungsrechnung: Zu welchen Zwecken wird 
das BIP verwendet?

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
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1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP

Entstehungsrechnung

„Kuchen wird gebacken“

Verteilungs-
rechnung
„Kuchen wird 
verteilt“

Verwendungs-
rechnung

„Kuchen wird 
aufgegessen“
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1. Das BIP nach der Entstehungsrechnung:
�‘ Bei der Entstehungsrechnung wird definitionsgemäß der 

„Marktwert aller Endprodukte, die innerhalb eines Landes
während eines bestimmten Zeitraumes hergestellt worden 
sind“ zusammenaddiert.

�‘ Wenn es nur Unternehmen (und keinen Staat, Organisationen 
ohne Erwerbscharakter und private Haushalte) gäbe, wäre das 
BIP dann gleich der Summe der Bruttowertschöpfung der 
Unternehmen:

Bruttowertschöpfung aller Unternehmen
= Summe der Marktumsätze aller Unternehmen                     
./. Summe der Vorleistungsbezüge aller Unternehmen

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
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Exkurs: Besonderheit der amtlichen Definition:

Nach amtlicher Definition muss noch eine statistische Konvention 
berücksichtigt werden, die diese intuitiv einleuchtende Berechnung etwas 
stört: Nach amtlicher Definition werden die von den Unternehmen gezahlten 
Mehrwertsteuern nicht zur Bruttowertschöpfung der Unternehmen gezählt, 
während die von den Unternehmen empfangenen Subventionen aber dazu 
gezählt werden! Unter Berücksichtigung dieser Konvention lautet die 
Berechnungsformel dann:

Bruttowertschöpfung aller Unternehmen
= Marktumsätze aller Unternehmen                     

./. Summe der Vorleistungsbezüge der Unternehmen

./. Gezahlte Mehrwertsteuer der Unternehmen
+ Empfangene Subventionen der Unternehmen

Wir werden diese Besonderheit im Folgenden zur Vereinfachung 
vernachlässigen!
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1. Das BIP nach der Entstehungsrechnung:
�‘ Es muss aber, wie in Abschnitt 1.3.1. besprochen, berück-

sichtigt werden, dass außer den Unternehmen auch der 
Staat, Organisationen ohne Erwerbscharakter, private 
Haushalte und illegale Wirtschaftseinheiten Wertschöpfung 
betreiben.

�‘ Diese Bruttowertschöpfung wird, wie in Abschnitt 1.3.1. 
beschrieben geschätzt und dann zu der Wertschöpfung der 
Unternehmen hinzuaddiert.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP



©
 R

A
IN

E
R

 M
A

U
R

E
R

, 
P

fo
rz

he
im

- 49 -Prof. Dr. Rainer Maurer

1. Das BIP nach der Entstehungsrechnung:

�‘ Es resultiert dann die folgende endgültige Formel für die 
Berechnung des BIP nach der Entstehungsrechnung:

BIP =     Bruttowertschöpfung der Unternehmen

+ Bruttowertschöpfung illegaler Wirtschaftseinheiten
+ Bruttowertschöpfung des Staates und der  

Organisationen ohne Erwerbscharakter
+ Bruttowertschöpfung der Haushalte

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
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Quelle: SVG, Jg. 2004/5; 1) ohne Berücksichtung des Saldos von MwSt und Subventionen; 2) inklusive 
Bruttowertschöpfung der Haushalte und Organisationen o. Erwerbscharakter; ohne illegale Wertschöpfung)

48 %

71 %

48 %

28 %
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1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP

Entstehungsrechnung

„Kuchen wird gebacken“

Verteilungs-
rechnung
„Kuchen wird 
verteilt“

Verwendungs-
rechnung

„Kuchen wird 
aufgegessen“
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2. Das BIP nach der Verteilungsrechnung:
�‘ Die Verteilungsrechnung bringt zum Ausdruck, wie das von 

Unternehmen, Staat, Organisationen und Haushalten 
erwirtschaftete BIP auf Arbeitnehmer, Kapitalbesitzer und 
Staat aufgeteilt wird. Es gilt:

BIP =     Nettoeinkommen aus selbständiger und          

unselbständiger Arbeit (=Löhne und Gehälter) von        

Inländern und Ausländern im Inland

+ Nettoeinkommen aus Vermögen (=Zinsen, 

Dividenden, Unternehmensgewinne, Mieten…)         

von Inländern und Ausländern im Inland

+ Indirekte Steuern1) ./. Subventionen2)

+ Direkte Steuern3) ./. Sozialtransfers4)

+ Abschreibungen

- 52 -Prof. Dr. Rainer Maurer

„Netto-
steuerlast“

1) Größtenteils Mehrwertsteuern; 2) Subventionen an Unternehmen; 3) Steuern auf Lohn- & Kapitaleinkommen, Vermögen, Kfz-
Steuer, Sozialbeiträge der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, direkte Steuern von Unternehmen mit eigener Rechtspersönlichkeit;   
4) Sozialhilfe, Wohngeld, staatliche Zuschüsse zum Arbeitslosengeld etc.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP

= Rückstellungen für Reinvestitionen notwendig 
wg. des Verschleißes von Maschinen
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2. Das BIP nach der Verteilungsrechnung:
�‘ …nach derzeit verfügbaren Daten:

BIP =     Bruttoeinkommen aus selbständiger und          

unselbständiger Arbeit (=Löhne und Gehälter) von        

Inländern und Ausländern im Inland

+ Nettoeinkommen aus Vermögen (=Zinsen, 

Dividenden, Unternehmensgewinne, Mieten…)         

von Inländern und Ausländern im Inland

+ Indirekte Steuern1) ./. Subventionen2)

+ Abschreibungen
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1) Größtenteils Mehrwertsteuern; 2) Subventionen an Unternehmen; 3) Steuern auf Lohn- & Kapitaleinkommen, Vermögen, Kfz-
Steuer, Sozialbeiträge der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, direkte Steuern von Unternehmen mit eigener Rechtspersönlichkeit;   
4) Sozialhilfe, Wohngeld, staatliche Zuschüsse zum Arbeitslosengeld etc.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
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1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP

Entstehungsrechnung

„Kuchen wird gebacken“

Verteilungs-
rechnung
„Kuchen wird 
verteilt“

Verwendungs-
rechnung

„Kuchen wird 
aufgegessen“
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3. Das BIP nach der Verwendungsrechnung:

�‘ Die Verwendungsrechnung bringt zum Ausdruck, wie 
das von Unternehmen, Staat, Organisationen und 
Haushalten erwirtschaftete BIP verwendet wird: 

BIP =     Konsum der Haushalte (= C)

+ Staatsverbrauch (= G)
+ Nettoinvestitionen (= NI)

+ Abschreibungen (= � *K)

+ Exporte (= X) ./. Importe (= M)

- 56 -Prof. Dr. Rainer Maurer

„Brutto-
investitionen“

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
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17%

2,
1%

28,5%
17,2%
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BIP zu Marktpreisen 

Entstehung Verteilung Verwendung

B
ru

tto
in

-
ve

st
iti

on
enB
ru

tto
w

er
ts

ch
öp

fu
ng

TStaatsver-
brauch2)

Abschreibungen

Nettoeinkommen aus 
Vermögen v. Inländern 
& Ausländern im Inland

Nettoeinkommen der 
Haushalte a. unselb-

ständiger Arbeit & 
Unternehmertätigkeit 

von Inländern & 
Ausländern im Inland

Konsum der Haushalte

T � Direkte Steuern ./. 
Sozialtransfers + Indirekte 
Steuern ./. Subventionen

Exporte ./. Importe

Nettoinvestitionen 
der Unternehmen

Abschreibungen

DG

Bruttowert-
schöpfung3) der 
Unternehmen, 

des Staates1), der 
Organisationen 
ohne Erwerbs-
charakter1) und 

der privaten 
Haushalte

1) Wird mangels Marktdaten geschätzt als: Bruttowertschöpfung des Staates = Staatsverbrauch ./. Vorleistungskäufe des Staates.
2) Wird mangels Marktdaten geschätzt als: Staatsverbrauch = Personal- & Sachaufwand des Staates
3) Nach der offiziellen Definition (s. Exkurs) müssen noch “Mehrwertsteuern ./. Subventionen” hinzuaddiert werden. Entfällt hier zur Vereinfachung
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1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator

1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

1.2. Das Grundmodell: Eine Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft
1.3. Die Grunddaten: Die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

1.3.1. Was ist das BIP? 

1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
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�Ñ Zur Erinnerung noch mal die Definition des BIP: 
�‘ Marktwert aller Endprodukte, die innerhalb eines Landes während 

eines bestimmten Zeitraumes hergestellt worden sind.

�Ñ „Marktwert“ bedeutet, dass alle Gütermengen mit ihren 
Marktpreisen multipliziert werden, bevor man sie 
zusammenaddiert („Äpfel-und-Birnen-Problematik...)

�Ñ Das bedeutet aber:
�‘ Wenn die Preise aller Güter, wie von der Europäischen Zentralbank 

(EZB) angestrebt, um jährlich knapp 2% steigen (=„Zielinflationsrate
der EZB) steigt das BIP jährlich um 2%, auch wenn die tatsächliche 
(= „reale“) Güterproduktion konstant bleibt!

�Ñ Um diese Auswirkung der Inflation auf das BIP auszuschalten 
berechnet man das „reale BIP“.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator



©
 R

A
IN

E
R

 M
A

U
R

E
R

, 
P

fo
rz

he
im

- 61 -Prof. Dr. Rainer Maurer

�Ñ Berechnung des „realen BIP“:
�‘ Anstatt Äpfel und Birnen mit dem jeweils aktuellen Preis 

des laufenden Jahres zu bewerten (=„nominales“ BIP), 
bewertet man sie mit dem Preis eines (willkürlich) 
festgelegten Jahres.

�‘ Man nennt dieses Jahr das „Basisjahr“.
�‘ Das „reale BIP“ des Jahres 2008 zu Preisen des Jahres 

1995 beantwortet also die Frage, wie hoch das BIP im 
Jahr 2008 wäre, wenn die Güterpreise sich seit 1995 
nicht mehr geändert hätten.

�‘ Der jährliche Preisanstieg der von 1995 bis 2008 
stattgefunden hat (= die Inflation) ist also aus dem realen 
BIP rausgerechnet.

�‘ Dazu im Folgenden ein vereinfachtes Zahlenbeispiel:

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
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Jahr

Produzierte Äpfel Produzierte Birnen BIP

Menge
kg

Preis
€

Menge
kg

Preis
€

nominal
real

(Preise=2001)

2000 100 10 50 30 2500 4000

2001 150 20 100 40 7000 7000

2002 300 30 150 50 16500 12000

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
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�Ñ Berechnung des „realen BIP“:

�Ñ Man sieht aufgrund der Konstruktionsweise des realen 
BIP gilt: 

�‘ Wenn es von einem Jahr auf das andere immer 
Preissteigerungen (= Inflation) gegeben hat, 
�· ist das reale BIP vor dem Basisjahr größer als das 

nominale BIP 
�· und nach dem Basisjahr kleiner aus das nominale BIP.

�Ñ Das zeigt sich auch beim Vergleich des realen und 
nominalen BIPs Deutschlands: 

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
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Quelle: AMECO, EU-Kommission
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�Ñ Das „Herausrechnen“ der Inflationsrate führt natürlich 
auch dazu, dass in Zeiten mit Inflation, die 
Wachstumsrate des nominalen BIP immer größer ist als 
die Wachstumsrate des realen BIP. 

�Ñ Das zeigt auch das Zahlenbeispiel:

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
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Jahr

BIP BIP-Wachstum

nominal
real

(Preise=2001)
Nominal

(= mit Inflation)

real

(= ohne
Inflation)

2000 2500 4000 - -

2001 7000 7000
(7000-2500)       

/ 2500)

= 180 %

(7000-4000)        
/ 4000)

= 75 %

2002 16500 12000
(16500-7000)     

/ 7000 )

= 136 %

(12000-7000)      
/ 7000)

= 71 %

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
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�Ñ Nützlicher Nebeneffekt:
�‘ Durch die Berechnung des realen BIP kann man nun auch 

ein Maß für den jährlichen Preisanstieg (einen 
„Inflationsindikator“ also) bestimmen.
�· Dazu macht man einen Zwischenschritt: Man dividiert den 

Wert des nominalen BIPs eines bestimmten Jahres durch 
den Wert des realen BIPs dieses Jahres.

�· Das Ergebnis ist eine Zeitreihe, die man „BIP-Deflator“ 
nennt.

�· Die Wachstumsrate dieses BIP-Deflators ist ein sehr 
allgemeines Maß für die Inflation, weil alle Güter und 
Dienstleistungen, die in einer Volkswirtschaft produziert 
werden darin eingehen.

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
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�Ñ Definition des BIP-Deflators:

�Ñ Gedächtnisstütze:

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
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Jahr

BIP
BIP-Deflator

(=„Preisniveau“)

Inflationsrate
(=„Veränderung 

des 
Preisniveaus“)

nominal
real

(Preise=2001)

2000 2500 4000
2500 / 4000         

= 62,5 %
-

2001 7000 7000
7000 / 7000         

= 100 %

(100 - 62,5)          
/ 62,5                    
= 60% 

2002 16500 12000
16500 / 12000       

= 137,5 %

(137,5 - 100)         
/ 100                    

= 37,5 %

1. Einführung in die Makroökonomik 
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
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Exkurs: Vom BIP-Deflator zum BIP-Kettenpreisindex
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Exkurs: Vom BIP-Deflator zum BIP-Kettenpreisindex
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Dieser Anstieg des BIP-Deflators 
entspricht einer 

durchschnittlichen jährlichen 
Inflationsrate von 2,8 %

1%

yoy
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Quelle: SVG, Jg. 2003/4
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1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

1.2. Das Grundmodell: Eine Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft
1.3. Die Grunddaten: Die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

1.3.1. Was ist das BIP? 

1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator
1.3.4. Vom BIP zum „Verfügbaren Einkommen der Haushalte“

1. Einführung in die Makroökonomik
1.3.4. Vom BIP zum „Verfügbaren Einkommen der Haushalte“
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�Ñ Zur Erinnerung nochmal die Definition des BIP:
�‘ Marktwert aller Endprodukte, die innerhalb eines Landes während 

eines bestimmten Zeitraumes hergestellt worden sind.

=> Das BIP entspricht also, grob gesagt, dem 
Produktionspotential eines Landes.

�Ñ Für viele Fragestellungen – insbesondere bei Marktpotential-
analysen – interessiert nicht die Fähigkeit eines Landes, 
Güter zu produzieren (die „Wirtschaftskraft“ des Landes 
also), sondern die „Kaufkraft“ der Bewohner eines Landes.

�Ñ Es leuchtet zwar ein, dass die Kaufkraft der Bewohner eines 
Landes „irgendwie“ von der Fähigkeit dieses Landes Güter 
herzustellen abhängt. Es ist allerdings auch klar, dass beides 
nicht exakt dasselbe ist. Wo liegen die Unterschiede?

1. Einführung in die Makroökonomik
1.3.4. Vom BIP zum „Verfügbaren Einkommen der Haushalte“
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�Ñ Wo liegen also die Unterschiede zwischen dem BIP eines 
Landes und der Kaufkraft der Bevölkerung eines Landes?

�Ñ Die Kaufkraft der Bevölkerung eines Landes hängt natürlich pri-
mär vom Einkommen der Bevölkerung ab. Das Einkommen der 
Bevölkerung unterscheidet sich in mehreren Punkten vom BIP:
1. Das BIP enthält nicht das Einkommen von Inländern im Ausland; 

bzw. das BIP enthält auch das Einkommen von Ausländern im 
Inland.

2. Zum BIP zählen auch die Abschreibungen. Sie sind der Teil der 
Güterproduktion sind, die bei der Erstellung der BIP durch 
Abnutzung von Maschinen etc. verbraucht wird. Sie können also 
nicht als Einkommen an die Haushalte ausgezahlt werden.

3. Ein Teil des BIPs wird vom Staat in Form von Steuern einkassiert. 
Auch dieser Teil des BIPs landet also nicht als Einkommen bei 
den Haushalten.

�Ñ Es liegt also nahe, folgende Bereinigung des BIPs 
vorzunehmen:

1. Einführung in die Makroökonomik
1.3.4. Vom BIP zum „Verfügbaren Einkommen der Haushalte“
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�Ñ Vom Bruttoinlandprodukt zu Marktpreisen zum verfügbaren 
Einkommen:
Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen

./. Abschreibungen
= Nettoinlandsprodukt zu Marktpreisen

./. indirekte Steuern + Subventionen
= Nettoinlandsprodukt zu Faktorpreisen

+ Einkommen v. Inländern im Ausland 
./. Einkommen von Ausländern im Inland

= Nettonationaleinkommen zu Faktorpreisen (Volkseinkommen)

./. direkte Steuern (Lohn- & Einkommenssteuern etc.)
+ Sozialtransfers (=Sozialhilfe, Kindergeld etc.)
./. Zinsen auf Konsumentenschulden1)

= Verfügbares Einkommen der Haushalte
1) Diese Zinszahlungen werden nach amtlicher Definition auch abgezogen, weil sie „kurzfristig“ nicht für Einkäufe 
der Haushalte verfügbar sind. Das ist insofern problematisch und willkürlich, als es ja auch für Mietzahlungen, 
Versicherungsverträge etc. gilt, die nicht abgezogen werden.

1. Einführung in die Makroökonomik
1.3.4. Vom BIP zum „Verfügbaren Einkommen der Haushalte“
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�Ñ Mit dem Verfügbaren 
Einkommen der Haushalte hat 
man also ein Aggregat, das 
bei Kaufkraftpotential-
analysen“ einsetzen kann.

�Ñ Es wird deshalb auch häufig 
vereinfachend „Kaufkraft“ 
genannt.

�Ñ In vielen Ländern liegt es auch 
auf regionaler Ebene vor – in 
Deutschland z.B. auf Ebene 
der Kreise und kreisfreien 
Städte.

�Ñ Nur wenn es keine anderen 
Zahlen gibt, wird man zur Not
bei solchen 
Kaufkraftpotentialanalysen auf 
das BIP zurückgreifen.

�Ñ Wenn es irgendwie geht, wird 
man bei solchen Analysen 
aber versuchen, dass BIP in 
Richtung Verfügbares 
Einkommen zu korrigieren.

Pforzheim
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Einführung in die Makroökonomik
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?

1.1. Worum es in der Makroökonomik geht

1.2. Das Grundmodell: Eine Kreislaufdarstellung der 
Volkswirtschaft
1.3. Die Grunddaten: Die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

1.3.1. Was ist das BIP? 
1.3.2. Die drei Berechnungsarten des BIP
1.3.3. Nominales vs. reales BIP: Der BIP-Deflator

1.3.4. Vom BIP zum „Verfügbaren Einkommen der Haushalte“
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
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�Ñ Das BIP als Maß für allgemeine Wohlfahrt?
�‘ „Wohlfahrt“ ist natürlich ein schwammiger Begriff. 

Normalerweise bezeichnet man damit aber das 
Wohlergehen von Menschen.

�‘ Das Wohlergehen von Menschen wird sicherlich stärker 
von ihrem Einkommen bestimmt als vom BIP.

�‘ Also wird das Verfügbare Einkommen der bessere 
Indikator sein, wenn es um die Messung oder einen 
Vergleich von Wohlfahrt geht.

�‘ Es gibt jedoch noch weitere Gründe, die sowohl die 
Aussagekraft des BIPs – aber als auch die des 
Verfügbaren Einkommens ! – einschränken.

�‘ Man sollte sich dieser Probleme bewusst sein, wenn man 
BIP oder Verfügbares Einkommen als Wohlfahrtsindikator 
verwendet!

Einführung in die Makroökonomik
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
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�ÑDas BIP als Maß für allgemeine Wohlfahrt?

�‘ Nichtmarkt-Produktion: In das BIP gehen nur Güter und 
Dienstleistungen ein, die über den Markt gehandelt werden. 
Heimproduktion (Kindererziehung, Kochen, Haushaltsarbeit, 
Subsistenzwirtschaft usw.) wird nicht erfasst, obwohl sie wie 
die Marktproduktion die Konsummöglichkeiten erhöht und 
folglich Einfluss auf die Wohlfahrt der Menschen hat.

�‘ Freizeit: In einem Land, in dem die Menschen eine sehr hohe 
Vorliebe für Konsum (bzw. das zum Konsum notwenige 
Einkommen) und eine sehr geringe Vorliebe für Freizeit haben 
(und ansonsten alles gleich ist), ist das BIP größer als in einem 
Land in dem die Menschen eine geringe Vorliebe für Konsum 
und eine sehr große Vorliebe für Freizeit haben. Trotzdem 
können die Menschen in beiden Ländern sich auf dem gleichen 
subjektiven empfundenen Wohlfahrtsniveau befinden.

Einführung in die Makroökonomik
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
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Einführung in die Makroökonomik
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?

Quelle: IAT Gelsenkirchen

Durchschnittliche jährliche Arbeitszeit pro Beschäftigtem 2004
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�Ñ Das BIP als Maß für allgemeine Wohlfahrt?
�‘ Umweltqualität: Umweltschutzauflagen verbrauchen Vorleistungen   

für die Produktion von Umweltschutz (z.B. Luftfilter, Kläranlagen…).  
Umweltschutz wird aber nicht über Märkte verkauft und deshalb auch 
nicht erfasst (Nichtmarkt-Produktion). Würden die Vorleistungen für 
Produkte verwendet, die über Märkte gehandelt werden, würden sie 
erfasst und das BIP wäre größer. Ein Land mit weniger 
Umweltschutzauflagen hat also ein höheres BIP als ein ansonsten 
identisches Land mit mehr Umweltschutzauflagen. Da weniger 
Umweltschutz aber zur Lasten der Wohlfahrt gehen kann, kann die 
Wohlfahrt in dem Land mit weniger Umweltschutz geringer sein, 
obwohl sein BIP größer ist.

�‘ Einkommensverteilung: Ein sehr hohes BIP kann mit einer sehr 
ungleichen Verteilung einhergehen: Niemand wird einem Land mit 
sehr hohem BIP, in dem 1 % der Bevölkerung 99 % des BIP besitzen 
und die übrigen 99 % der Bevölkerung Hunger leiden, ein hohes Maß 
an allgemeiner Wohlfahrt bescheinigen wollen. Bei einer Analyse der 
Wohlfahrt sollte man also nicht nur die Höhe des durchschnittlichen 
Einkommens sondern auch die Einkommensverteilung 
berücksichtigen.

Einführung in die Makroökonomik
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
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�Ñ Das BIP als Maß für allgemeine Wohlfahrt?
�‘ “Capabilities”: Das verfügbare Einkommen misst die Kaufkraft. Wozu 

Menschen diese Kaufkraft nutzen können hängt aber auch von anderen 
Faktoren ab:

�· Gesundheit,
�· Bildungsstand,
�· Zugang zu Information,
�· gesetzliche Rahmenbedingungen,
�· politische Freiheit 

usw. deshalb kann das gleiche Einkommensniveau einer Person mehr 
oder weniger „Verwirklichungspotentiale“ (oder in den Worten von 
Amartya Sen „capabilities“ verschaffen, z.B.: (1) Eine schwer behinderte 
oder erkRangte Person kann aus dem gleichen Einkommen weniger 
Nutzen ziehen als eine gesunde Person. (2) Eine Person mit niedrigem 
Bildungsniveau oder beschränktem Zugang zu Informationen kennt in 
der Regel weniger Möglichkeiten sein Einkommen auszugeben oder 
anzulegen als eine gebildete Person oder eine Person mit 
unbeschränktem Informationszugang.

Einführung in die Makroökonomik
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
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�Ñ Das BIP als Maß für allgemeine Wohlfahrt?
�‘ Capabilities:

�· Daher kann das gleiche Einkommensniveau zu unterschiedlichen 
Niveaus erreichbarer “Capabilities” führen.

�· “Capabilities” sind jedoch schwer zu messen, da sie von 
„weichen Faktoren“ abhängen, die statistisch nicht gut erfasst 
werden.

�· Trotzdem gibt es Faktoren, bei denen man vermuten kann, dass 
sie starken Einfluss auf „Capabilities“ haben, die  statistisch 
verfügbar sind, z.B.:

o Lebenserwartung und

o durchschnittliches Bildungsniveau.

�· Die UN haben deshalb ein Projekt gestartet, bei dem jährlich seit 
1990 ein so genannter “Human Development Index” (HDI) für 
169 Länder berechnet wird.

�· Der HDI wird dabei nach folgender Formel berechnet:

Einführung in die Makroökonomik
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
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�Ñ Das BIP als Maß für allgemeine 
�Ñ Wohlfahrt?

�‘ Capabilities:
Definition des 
Human Development 
Index:

HDI=

BNP= Bruttonationalprodukt 
skaliert zwischen 1 und 100

BIL= Bildungsindex skaliert 
zwischen 1 und 100

LE= Lebenserwartung skaliert 
zwischen 1 und 100

Eine Indexzahl 
zwischen 1 und 100

= GDP+ Einkommen der Inländer im 
Ausland ./. Einkommen der Ausländer im 
Inland

Einführung in die Makroökonomik
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
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Die Rangfolge der Länder nach 
dem HDI unterscheidet sich nur 
um 5% von einer Rangfolge der 
Länder nach dem BNP.
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Exkurs: Rangkorrelationskoeffizient

Beispiel 1: 

Definition: Rangkorrelationskoeffizient:

Land List 1

Land Name Rang

LandA 1

LandB 2

LandC 3

Land List 2

Land Name Rang

LandA 1

LandB 2

LandC 3
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Exkurs: Rangkorrelationskoeffizient

Beispiel 1: 

Definition: Rangkorrelationskoeffizient:

Land List 1

Land Name Rang

LandA 1

LandB 2

LandC 3

Land List 2

Land Name Rang

LandA 3

LandB 2

LandC 1
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Exkurs: Rangkorrelationskoeffizient

Beispiel 1: 

Definition: Rangkorrelationskoeffizient:

Länder Liste 1

Land Name Rang

LandA 1

LandB 2

LandC 3

Länder Liste 2

Land Name Rang

LandA 2

LandB 1

LandC 3
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Die Rangfolge der Länder 
nach der Lebenserwartung 
unterscheidet sich um 15% 
von einer Rangfolge der 
Länder nach dem BNP.
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Die Rangfolge der Länder 
nach der durchschnittlichen 
Zahl der Schuljahre unter-
scheidet sich um 24% von 
einer Rangfolge der Länder 
nach dem BNP.
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�Ñ Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
�‘ Capabilities:

�· Wie diese Diagramme zeigen, enthält das BIP auch 
Information über die Lebenserwartung und das Bildungsniveau.

�· Wie wir zu Beginn des Kapitels gesehen haben, enthält es 
darüber hinaus auch Informationen über den Konjunkturzyklus 
und den Arbeitsmarkt von Ländern.

�· Vor diesem Hintergrund kann man insgesamt sicherlich zu dem 
Ergebnis kommen, dass das BIP eine ganze Reihe sehr 
nützlicher Informationen enthält, die für die Diskussion vieler 
makroökonomischer Probleme wichtig sind.

Einführung in die Makroökonomik
1.3.5. Ist das BIP als „Wohlfahrtsindikator“ geeignet?
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1.4. Kontrollfragen

�Ñ Die Kontrollfragen bieten Ihnen die Möglichkeit, Ihr 
Verständnis der Lerninhalte dieses Kapitels zu überprüfen. 
Alle Fragen können mit Hilfe dieses Vorlesungsskriptes 
beantwortet werden. Sollten Sie Schwierigkeiten haben, 
wenden Sie sich nach den Vorlesungen an mich oder 
besuchen Sie mein Kolloquium oder senden Sie mir eine 
E-Mail.
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1.4. Kontrollfragen

1. Wodurch unterscheiden sich Mikro- und Makroökonomik?

2. Wodurch unterscheiden sich makroökonomische Theorie, Ziele und 
Strategien?

3. Welche Fragestellungen sind für die makroökonomische Theorie 
typisch, welche für Diskussion makroökonomische Ziele? 

4. Erläutern Sie das Kreislaufmodell der Volkswirtschaft.

5. Welche Schlussfolgerungen kann man aus diesem Modell ziehen?

6. Wer besitzt in einer Volkswirtschaft die Produktionsfaktoren?

7. Nennen Sie die fundamentale Grundgleichung des Kreislaufmodells.

8. Wie ist das Bruttoinlandsprodukt definiert?
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1.4. Kontrollfragen

11. Wie wird bei der Bestimmung des BIPs das „Äpfel-und-Birnen-
Problem“ gelöst?

12. Was bringt der Marktpreis eines Gutes zum Ausdruck?

13. Was sind Dienstleistungen?

14. Werden bei der Berechnung des BIPs auch Dienstleistungen 
berücksichtigt?

15. Sie kaufen einen  CD-Spieler. Erwerben Sie damit eine Dienstleistung 
oder ein Gut?

16. Sie besuchen ein Musikkonzert. Erwerben Sie damit eine 
Dienstleistung oder ein Gut?

17. Welche Produkte können bei der Berechnung des BIP aufgrund von 
Erfassungsproblemen nicht angemessen berücksichtigt werden?

18. Sie beschließen, zukünftig nur noch in Restaurants zu essen. Wie 
wirkt sich das auf das BIP aus?



©
 R

A
IN

E
R

 M
A

U
R

E
R

, 
P

fo
rz

he
im

- 97 -Prof. Dr. Rainer Maurer

1.4. Kontrollfragen

19. Ein Pfarrer heiratet seine bislang fest angestellte Haushaltshilfe. Wie 
wirkt sich das auf das BIP aus?

20. Was muss bei der Interpretation des BIPs von Ländern mit einem großen 
Anteil landwirtschaftlicher Subsistenzwirtschaft berücksichtigt werden?

21. Was versteht man unter „Organisationen ohne Erwerbscharakter“? 
Nennen Sie einige Beispiele.

22. Wie wird bei der Berechnung des BIPs die Wertschöpfung von 
Organisationen berücksichtigt, die die von ihnen produzierten Güter und 
Dienstleistungen kostenlos an Konsumenten abgeben?

23. Warum kann man bei der Berechnung des BIPs nicht einfach die 
Umsätze der Unternehmen zusammenaddieren?

24. Erläutern Sie das Problem der Mehrfachzählung anhand eines 
praktischen Beispiels.

25. Was versteht man bei der Berechnung des BIPs unter „Vorleistungen“? ©
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1.4. Kontrollfragen

26. Wie wird es im BIP Deutschlands berücksichtigt, wenn ein in der 
Schweiz wohnender Schweizer in Konstanz arbeitet?

27. Wie wird es im BIP Deutschlands berücksichtigt, wenn ein Deutscher 
in Österreich eine Fabrik besitzt?

28. Wie wird es im Volkseinkommen Deutschlands berücksichtigt, wenn 
ein Deutscher in Luxemburg arbeitet?

29. Was versteht man im Rahmen der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung unter „Inlandskonzept“ im Vergleich zu 
„Inländerkonzept“?

30. Sie versteigern Ihren vor zwei Jahren erworbenen Maserati bei eBay. 
Wie schlägt sich diese Transaktion im aktuellen BIP nieder?

31. Wie heißen die drei Arten der Berechnung des 
Bruttoinlandsproduktes?

32. Geben sie die Komponenten des BIP nach den drei verschiedenen 
Berechnungsarten an.
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1.4. Kontrollfragen

33. Wie wird die Bruttowertschöpfung der Unternehmen, des Staates 
sowie der privaten Haushalte berechnet?

34. Welches Aggregat aus der volkwirtschaftlichen Gesamtrechnung 
würden Sie bei einer Analyse des Kaufkraftpotentials eines Landes 
oder einer Region heranziehen?

35. Wie sind die volkswirtschaftlichen Abschreibungen definiert?

36. Wie nennt man das Aggregat, das man erhält, wenn man vom BIP die 
Abschreibungen abzieht?

37. Erläutern Sie, wie man aus dem BIP das Verfügbare Einkommen 
berechnet.

38. Nennen und erläutern Sie vier Gründe, die die Eignung des BIP als 
Maß für die allgemeine Wohlfahrt eines Landes einschränken.
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1.4. Kontrollfragen

39. Welcher Einflussfaktor muss berücksichtigt werden, wenn Sie das BIP 
des Jahres 1994 mit dem BIP des Jahres 2002 vergleichen?

40. Das nominale BIP von Land A des Jahres 1950 betrug 100 000 € und 
des Jahres 2000 betrug 130 000 000 €, während der Deflator des BIP 
in diesem Zeitraum um jährlich um 5 % gestiegen ist. Das nominale 
BIP von Land B des Jahres 1950 betrug 250 000 € und des Jahres 
2000 betrug 120 000 000 €, während der Deflator des BIP in diesem 
Zeitraum jährlich um 2 % gestiegen ist. In welchem Land ist die reale 
Wirtschaft stärker gewachsen? Begründen Sie Ihre Antwort 
rechnerisch.

41. Was ist der Unterschied zwischen dem nominalen u. dem realen BIP? 

42. Wie ist der BIP-Deflator definiert ? (Verbale Definition)

43. Wie verändert sich der BIP-Deflator, wenn in Relation zum Basisjahr 
alle Preise konstant bleiben und sich nur die realen Gütermengen 
verändern?

44. Wie kommt man vom BIP-Deflator zur Inflationsrate?
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1.4. Kontrollfragen

Jahr

Äpfel Birnen BIP

Menge

kg

Preis

€

Menge

kg

Preis

€

real 
(Preise= 

2000)

real 
(Preise= 

2002)

2000 100 10 50 30

2001 150 20 100 40

2002 300 30 150 50

45. Bestimmen Sie in der folgenden Tabelle das reale BIP zu Preisen des 
Jahres 2000 und des Jahres 2002.
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1.4. Kontrollfragen

Jahr 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

Einheit Mrd. Euro

Nominales BIP 2063 2113 2143 2162 2207 2241 2307

Reales BIP (Basisj. 
2000)

2063 2088 2088 2084 2110 2129 2186

Nominal. BIP Wachstum

Reales BIP Wachstum

BIP-Deflator

Inflationsrate

46. Berechnen Sie in folgender Tabelle die fehlenden Werte:
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47. Berechnen Sie den Wert des “Nettoeinkommen aus Vermögen von 
Inländern & Ausländern im Inland” aus den folgenden Zahlen der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung: 

Netto Steuerlast (T) = Direkte Steuern ./. Sozialtransfers + Indirekte 
Steuern ./. Subventionen = 250 €,                                                         
Konsum der Haushalte = 500 €,                                                             
Nettoinvestitionen der Unternehmen = 100 €,                                                                     
Exporte = 300 €,                                                                              
Neuverschuldung des Staates (DG) = 100 €,                                 
Importe = 200 €,                                                                                
Bruttoinvestitionen = 150 €,                                                          
Nettoeinkommen der Haushalte a. unselbständiger Arbeit & 
Unternehmertätigkeit von Inländern & Ausländern im Inland = 600 €.

1.4. Kontrollfragen
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BIP zu Marktpreisen 

Entstehung Verteilung Verwendung

B
ru

tto
in

-
ve

st
iti

on
enB
ru

tto
w

er
ts

ch
öp

fu
ng

TStaatsver-
brauch2)

Abschreibungen

Nettoeinkommen aus 
Vermögen v. Inländern 
& Ausländern im Inland

Nettoeinkommen der 
Haushalte a. unselb-

ständiger Arbeit & 
Unternehmertätigkeit 

von Inländern & 
Ausländern im Inland

Konsum der Haushalte

T � Direkte Steuern ./. 
Sozialtransfers + Indirekte 
Steuern ./. Subventionen

Mehrwertsteuern 
./. Subventionen

Exporte ./. Importe

Nettoinvestitionen 
der Unternehmen

Abschreibungen

DG

Bruttowert-
schöpfung der 
Unternehmen, 

des Staates1), der 
Organisationen 
ohne Erwerbs-
charakter1) und 

der privaten 
Haushalte

1) Wird mangels Marktdaten geschätzt als: Bruttowertschöpfung des Staates = Staatsverbrauch ./. Vorleistungskäufe des Staates.
2) Wird mangels Marktdaten geschätzt als: Staatsverbrauch = Personal- & Sachaufwand des Staates


